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Brühlum 1855 Marklpla[2 
o„‚„3 dg nr 

W orn 1920 

Der Srübhler Marktplas im SJahre 1855, 
Der Pla war mit mäddigen Quaberfteinen, wie fie 

in alten Fefungsutauern vorödldkten, Beiidttett; wupflekit 
mar mur die Fahrbahn, die als Provinzgialfirahe oon Der 

Brovinz unteralten wurdbe, Bürgerjteige waren nie nOr- 

Handen, uur or SrifhGl Hans Ml Minne ber Bazen ub- 
geidägt HD dchftals dopfnjlert. Meoldiltt Kukme Wer 
Martt von nır zwei Strajenlaternen. Bemerfenswert ijt i 

ber Markbrumen im Galilisc dnes äcdtidgun Ra 
SE ban Morit münbeien anı bar Morkjkeie bie SR Inl 
bie Riufgajfle wrib hie Roftfictahe, jettr Baliniei" mD 
Bungfixahe. Pofifisakhe HieH fie, weil in Beur Subersasbutg 

{bofri SRüetbere) e Hacklonappef[tirttergehmdfft ımar b.0M 
9 He elrgn Yaitfktigel übenMakitrnGe un Martt 
na Iiger vorTehtien. Shon’ bal KAujienn behecuidie uie 
MOlte nı das Moons’Ihe Haus den Marit. Miäcktig 
Tagen au Das alte Meisweilerjäe Hayus mi Hohem jiatt- 

hd}“etn Treppengiehel und Der Gajthor „Zum Kronprin« 

zen,“ (eüler „BuMm SBreart‘, adf. in Eingangl der Kirde 
galfe [tehen bie beiden Cahäufer, wie fie P, Brors in deit 
„Brüßhler Heihnatblättern“ 9r. 5 des Iabrgangs 1920 

Iveftf1rteßen Hat, die Saufer „ I)edtgen (5etit“ und „3um 

Heiligen ßif3n7tnpfion‚s



‚DBemt verdankt. Brübhl feine 
SEntftehung und feinen Ausban? 

Durdi die frühzeitige Mebergabe Brüßis an Balduin 
von Trier fpäter bdewt Grafen Sponheim Lewahtrfe Erg 
bildf Seinzid- Stabt undb Burg' vor dem Schidfal, bas 
Worringen und Zons na der Schlact Hei Wortingen er- 
eilte. . Denn Crybildo? Balduimm Iehnrie das DBerlangen der 
Aölner Bürger[haft, Burg und Stabt bem Erbhoben gleih 
zu maden ab,‘ und nahın nidt einmal eine Beltimmung 
biefer Wrt. in Die Beriräge auf. HeinriH von. Birmeburg 
hat jidj; aber reßt wenig um Die Beftimmungen‘ des Bers 
trages gefümmert, Trokdem [dioh- Balduin von FTrier 
mit ihm einen Frieden ab (Ende 1319). Burg und Stabt 
Brühl biieben aber audh weiter als Pfand in den Händen 
Balduins. Die KMlagen der Kölner Bürger mehrten fih, 
alle Borftelungen Balduins frudketen niGts, Heinrid Dlieb : 
Bartnädig.: Da 1nun bem Erzbijhof von Trier die Koften, 
weldje ‘ fnr die Bejegung von Brühk vernrfaditen, nicht 
mehr iragen wollte, Da weiter Heinridi von Virnehurg 
Unkalten traf, Brüdl in MWaffengewalt wieber an jid 
zu Gringen, Balduin aug nicht gewillt war, in den lanıg- 
wierigen Streitigfeiten Geld und Chre zu opfern, über- 
gab cr Brühl der Stabt Köln unter befondberen Bebingun- 
gen: 1, Cin DBerwandter und Gefolgsmann Erzbiidofs 
DBalduins murde. zum Burgarafen ir Brühk ermannt, und 
bur Cuur verpflichtet, Burg und Stadt freu zu Be- 
wahren,. [tändig. 20 Bewaffnete in der Burg zu Halten 
und den Kölner Bürgern, wenn He ihn Ddarunmr erfußen, 
gegen alle Feinde, nantentlidi aber gegen . die Berleber 
‚des Landfriedens beuftehen. Durdi Treueid wurbe Der 
Burgaraf fewohl an Balduin von Trier wie an die Stadt 
Köln gebunden. 2. Die Bürger von Nöln dürfen in Burg 
und Stadt Brüßl Frei ein= und ausgehen und fiz als 
ibre Fefte betraditen. Sie find bemgemäß audi verpflidktet, 
fie mit. allen Mitteln zu verteibigen ober zu entfeben, weim 
Enubilder Heintiä verluden follte, fie mit Gewalt wieder . 

. zu nehmen und zu GBelagern. 3. Wenn. der Burggraf vor 
ber . Nuslöfung (das Tat. DOriginal {Areibt: „Müdiauf“) . ) ( 1 

von Der Siabt Köln und Miren Selfern eingefdfloffen und 
Würger algbaldi einen neuen Burgarafen ernennen. 4. Die : Belagert wurde und nabhe vor ihrem Untergang Mand, wir - 

Balduin, der votermähnte Grzbildjof, als Scyedsriler 

Brühls . jtirbt, will Bolduin mit Zujtimmung der Kölner 

Siabf. Aöln übernimmt bie BefaHungsTofter ‘ burdi Zah- 
Tung von.1000 WMiark Kölner Mährung an den Burggrafen 
in vierteljährlihen Raten.. Der Burggraf erHYaält ferner 
alle Einfünfte von Burg und Stabt Brühl, bie in bden 
Einfünften aus dem' Burahof und den Gerihtsahbgaben 
ber Bürger hbeitanden; bei der Eintreibung haben die Köl- 
ner ir gegebenenfalls zu unterftüßen. MWenn aber die 
Aoften, die die SoOiedsfurücke (f. b.)- Balduins verur- 
fadten, ferner die 1400 Marfk, welde bie Stabdt vor bdem 
Mbkfommen ausgegeben Hatte, ferner Ddie Mntojten, bdie {br 
durdi die Saylung der 1000 Miartk jährlidh erwachfen, 
(von Erabildof Heinrich von VBirnehura) erieht find, dann 
Toll die Stabt Köhn auf die Bereidigung des Burggrafen 
und alle Medite aus biefem Vertrage verzichten, ihrecjetts 
aber gleidhfalls aller Berpflidtungen ledig fein. Der Burge 
araf hat afsbanıt die Stabt und Burg an Bakönin zUrÜC- 
zuliefern. der feinerfeits über die Rücdgabe Befinden wird. 
— 5. Solange aber Brüßl von Baldıin noch mi zUrÜds 
gegeben fit, dürfen die Rölner gegen Hır oder feine Trupe- 
yon nidts Feindfeliges ıumternehnren. Keiner will aber audy 
ohne den andern mit dem WErzbhildwpf von Köln einen 
rieden oder MWaffenftillfiand [Hließen. Bei einent AUn- 
griff leitens bes Exmbildhofs von Nöln find fie zu gegenfei= 
figer Hülfeleijtung verpflichtet, Diefe Arkunde , vonmt 

. Februar 1920 heweilt uns, Baß der Nriede, Den: Erzbijchof 
. SBeinrid von Birneburg mit Balduin Ende 1319 in Hranens . 

Hirdy Dei Andernadl abgefloffen Hatte, nict Tange Beftand- 
; ‚gebabt Batı Seinri& von Mirneburg Hielt-fidk vielfadi: in 
— feinen - weftfälijgen. Befigungen "auf; bier, Yatte er jeine 

‚fterfirche in Bonn 
frönt Hatte. 

A 

Nüdenvedung, vorn Hier filrte er mit geiftliden und welb ; 
Tihen MWaffen den Sampf genen die Siabt Kölr weiter, 
Sar Rheinland waren [eine einzigen Stühzunkke Bonn, 
Godesherg und Neuß. Der Stireit ging Hin und Her. Oft 
wurde ein Yusgleidy verJudht; doch die für den Erzbildhof 
imeilt ungünfligen Entideidungen namentic der Berlukt 
ber widtigen Burg und Stadt BrüGl Kehen Hn nie zur 
"Muße Konmen, . 

; Die [dierfen Gegenfähe, Die zwifdjen ber Stabt Röln 
und ürem Erbildofe beitanden, waren nadı biefem Sclhieds- 
Tarıd nicht ausgegligjen; Heinrid Jucte Jich intmer wieber - 

' ben Beitimmungen des Bertrages gu entziehen, feine offene 
und verfiedie Feindbigaft gegen die mädtige Handeisitabt, 
'bie er als feine Stabt anfehen 3u mülfen glaubte, wurde 
nody verftärkt durdı den Gegeniaß, den die verldjiedene Par- 
teinahine in dem Deutigen Zhronjtreit mit RA Sradte, 
Die Stadt Itand auf Seiten Ludbwigs des Bayern, wäh- 
rend Erzbijdjof HSeinridh, Friedrich den Schönen von Deiter- - 
reich unterftükte, den et am 25. ov. 1314 in der Mün- 

zum beut|hen KNönige gefalbt und ge- 

— Daburch dak der Streit i Hinzog, und die Befthrte 
mungen‘ des Scfebsiprußhes vom 24. Dezember 1318 nickt 
erfühlt wurbdben, erwudkfen bem Schiedsridyter und DVBers 
malter des Bfandobjektes, das in Stabt und. Schloh Brühl 
beitand, bdem Erzbijdhof Balduin von Trier großie Koften, 
auf beren Einbringung er nidt Hoffen durfte. Wudy Tonnte - 
er aus bdem DBefige von Brüßl feinen Borteil für Teine 
eigene Stellung gewinnen; 1und jo einigte er Hy niit 
ber Stabt Köln in einem neuen Bertrage Über die DBer- 
waltung der Stabt Brühl und die Erftattung der bisher 
entjiandenen Koften, .durch eine Urfunde vont 12. Fer 
bruar 1320: Die Jateinifhe AMrkunde Tautket in Ueberfeßung: 

„Wir Bealdewin, durdı Gottes Gnabe der HL Trierer 
Kirdye Crzbijdof, des Hl Meidhes Erzianzler für SGallien 
und wir bie Mider, Sdöffen, Mat undb ganze Gemeinde . 
Der Stiabt Aöln bekunden allen, die Diefe UMıfunde fehlen, 
dapı als SeNoß und Stadt Brühl von den angefeHenen 
und ausgezeichneten Serren Grafen von Solland, Bizevoat 
(des Lambfriebdensbundes), von Sülid, Geldern und Berg, 

zugleid) mit Diem- verehrungsmwürdigen Bater, Herrn Yes ı 
‚ ter, Crabildof von Mainz und bdem aefftlidien Bruder . 
. Karl, dem Hodjmeijter des Deutiden Haufes zur H, Maria 
in Yerulalem, auf bringende Bitten des eHrmürdigen Ba 
ters, Hern Heinridi, Embikhetf von Köln in beffen eigenemt 
Anterelfe und zum Nuhen feiner Kirdje biefes Selof Behhl 
mit allen Nediten und dem ganzen ZubeHör in iHre Obhut 
genommen Haben als Rfand Hlr die DurFührung ihrer 
Anoronungen zur Wahrung des Sandfrichens. 

Da aber der vorermähnte Hevr Eyxabildjof non Köhr, 
die Bereinbarungen 1iht Hielt, die wir zufamumen mit dent 
erwähnten Sochmeiiter Bruder Kaxl ımd mit Zuftinumung 
des Erzbilhofs von Maink vor Brühl feltgeftfellt Hatten, 
nody umt den Sayiebsfprudy fidy fümmerte, den wir bei 
Koblenz in unferer Disaele gefällt Haben, wie das Ir den 
Urfunden alles eingebend enthalten ijt, und wir viele KRla- 
gen son verjdiebenen Sreiten bdarüiber erhielten, Haben wir 
den erwähnten Erzbildo? von Köln mündlig und Icrifte 
Ti& und duch Gefandie wicderholt ermahnt; aug haben 
wir on Die ehrwirbigen Mitglicder des Donifapitels, die 
Praelaten, Brioten und Kanonifer von Stadt und Diüzefe 
Aöln gefdirieben unbd fie aufgeforbert, Yır dazu anzuhalfen. 

12.. Biele Koften und Mühe find uns badurc entanden, obne - 
daf mir Damit bei diefen noh bei jenem Erfolg Hatten. 

Da mwir audj für Die Belekung der Nejte Brühl groke 
' Musgaben maden muhten, die dazu nody von Tag zu Tag 

- Hy fheigern, da ferner diefer Herr von Röln uns Dedrobf,- 
und wir Fürdjten müjfen, bakı et das Schloß, bas in Teinem
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Gebiete Tiegt, nimmt und uns mit Gewalt daraus ver- 
treibt, wie er ja [dwn bdie bort abzulicfernben Fruchtali: 

* gaben unbd Jonitigen Einfünfte uns widerredktlidy entzogen 
Dat, was unferer Chre [chr nadıfeikig feit fönnte, fo ]Alie- 
hen wir unter Berücfichtigung Ddiefer Unıltände und Ddem 
Drud anderer Berhältniffe mit ben ‘geehrien Bürgern der 
Stobdt Köln, unferen Tichen Freunden, wegen des Schlo]- 
jes und der Stabt Bruühl und ihrer Berwahrung folgen- 
Dden BVertrag: - ; 

1, Wirc madjen in jener Burg und Stabt den cdlen 
Hern Sohanı, Grafen yon Sponheint (Spandaym), un- 
feren Berwanbten und Keben Gefreuen, zU unferem Burg- 
grafen, Der uns gefiworen Uund gelvbt Hat, vorerwähntcs 
Schlobh mit Stah£ mit all feinem Zubehör uns treu und 
ftandBaft zu bewahren; für die Verteidigung foll es Händig 
20 bewaffnete Supfnecdte in dem Shlofe Daben und ver- 
pflidhte: Tein, die Bürger (von Köln) gegen ihre Gegner, 
Heinde und die Verleker des Landfriedens (pacis Jancte) 
au unterftüßen wie und wann er fanrı und wenn er von 
ißnen Dozu aufgeforbert wird. ur größeren Sidherheit 
‚ber genannten Bürger foll der Buragraf ihnen den glei- 
en Cid wie uns fwören. V 

. 2, Auferdem Ddürfen die Bürger init ihren Bewaff- 
nefen in dent SAloh und der Stadtk frei ein- u1D qusgehen 
und [idy ihrer gegen unjere und ihre Feinde Hedienen, und 
bder Burggraf Ht gehalten, ihuen mit [einem ganzen Bers 
mögen treu Geizuftehen; und wenn ber (Erzbifchof von Stöln 
ober ein anderer den DBerfuch meacdhen follte, Saloh UunD 
Stiadt einzufehiechen und zu Delagern, Jo Jind die Bürger 
undD wir in gleicher Meije verpflichtet, Jie mit gunzer 
Straft 3U verteidigen. 

3. Wenn ferner der Burggraf vor der Wiedereinlöfung 
(rebeimptionen) des Saylojfes Herben oder aus dem Anıte 
fGeiden follte, dann werbeint wir mit Zufiimmrung der Bür- 

. ger unverzüglich cinen anderen guten unDd nühliden Burg- 
grafen dem Schloh und der Stiabt Jeken, der uns und den 
Bürgern in der erwähnten Furm eidlidh verpflichlet wird. 

4, Damit nun der erwähnie Burggraf oder fein Nach- 
folger feinen Berpflidhtungen befjer nadfommen Tanı, fol- 
fen die Bürger in jähriich, folange cr dus Saylofy H1r 
die Stabt verwahrt, als Zufgub 2u den Koften der Ber- 
wahrung 1000 Mart-ölner Paganrents zahlen, und zwuar 
in Dierteljährligen Maten von 250 Mlark; aukerdem joll 
der Burggraf alle Einkünfte der genanunten Burg unD 

‘, Stabt erbalten und [idr verpflidkten, fie für fidy und feine 
Keutfe in Burg und Siabt zu verwenden. Menn aber der 
Burggraf oder fein Stellvertreter hei-der Eintreibung der 
Einfünfte ber genannten Burg auf den Miberfiand der 
Seinde fHofıen Jollte, follen. die Bürger verpflidtet fein, 
ir zu Anterjtügen. Weun dann die Koften für 1tnTc1_‘c 
Schiebsiprüdke gededt find, und wenn den Bürgern die 
1400 Mark, die fie vor Musfertigung - diefes VBertrages 
ausgelegt Haben, und Ddie Ankoften, die ihr dur die 
3Zahlung von 1000 Mark für die Bewahrung &er Burg , 
ermwadjen, erfeßt Tind, dann follen die Bürger auf die 
Bereidigung des Burggrafen oder feines Stellvertreiers 
völlig verzidhten, fie dann in gleidjer Weife Uror Ber- 
pflidhtungen -Iebig jein. Die Bürger follen danıt unverzüg- 
lich diefe Urkunde uns zurüdgeben und der Burggraf Dücr 
jein Stellpertreier uns Burg und Stadt Brühl mit ‚allen 
Einfänften und Mechten freimillig und oBne Chuwicrig- 
feiten überliefern; in der Zwijdenzeit aber [oll der Burg- 
graf Burg u Stadt innehHaben, mie es oben ausgenracht it. 

; 5. Solange 'alsdann genannte Burg und Stabt von 
uns nidt übergeben [ind, Dürfen bie Bürger nichts Aeind- 
feliges bdagegen unternehinten, nodj, wenn fie cs hindern 
D aı j eeinDJeligtfeit ternitzumt, audi s . 

Fönnen, dakı jemanb Geindjeligfeiten un ) ” 1898 aufgededt. Die Hundftelle dafelbjt Iag in der Kord- und- die Unjrigen nidt Hindern, borf 1mcfi: Beliechen ein- 

‚ und auszugehen, wie wir aud nidts gegen fie unfermehmen, 

fo mie cs oben abgenradit ift. Mir (Mlichen fodann mit 

den Bürgern des Mebereinkommen, teinen Sonderfrieden 
X 

pder Maffenftillitand nit bem Heren Er3zbildof von Aöln, 
der uod aunjer Gegner ijt, au vereinbaten. 

6. Sollte aber ber ErbildhofF von Köln ober feinc 
Verbündeten mil Gewalt in unfer Land einfallen, dann 
follen bie Bürger, [obald fie von uns vder- anderen dapon 
MNadrit erhalten, in Die erzbijdlöflichen Lande oder die 
feiiter WBerbündeten mit Waffengewalt einfallen, um fo 
5en Bormarfd der feindlidhen Truppen in unfer Gebiet 
au verBindern, im umgelehrien Malle find wir zur aleichen 
Hülfe verpflichtet, 7 ' 

. Mir NMicter, Schöffen, Kat und ganze Gemeinde der 
Stabt Köln beftätigen, dak die Wbmahangen im ganzen 
und einzelnen, wie Jie oben aufgezeichnet find, der MWahr- 
Deit ent{predjen und verpflichten uns und anfere Nadfolager 
jie treu und ohne Hintergedankfen Teft zu Halten und zu 
Gefolgen. ; a . 

3u Urlund deffen Haben wir Erzbiflgof Baldewin 
umb wir Nider, SHhöffen und Mat für uns, die Gemeinde 
und unjere Madfolger die Siegel bder Stiadbt Köln diefer 
Urkunde anhängen Iaffen. 

Geldhehen un gegeben int Sahre der Geburt des 
$Hertut 1320, am 3. LZage vnr dem Helte Hılg. Märkyrers 
YBalentin." Horljetuaung folgt. 

Alte @11Et11rre@in Q‘ßaißetßerg} 
' und Bingsdorfn, 

Die vom „Berein yon Alterhumsfreunden im Nhein- 
[aıtde“ Herausgegebenen Bonner Nahrbüder (Bonn, 1925), 
bringen in citen: Berict des Mufeumsdireklors Prof. Dr. 
S. Zehner über die Tätigkeit des Provinziahnufeums 
in Bonı in der Heit vom 1. 4. 1924 bis 31. 3. 1925 
ans unıferer näheren Heimat folgenbde intereffante Mit- 
teilungen: ' 

Sn der Gemeinde Walberherg (Landfreis Bont) wur- 
den Bei Geländeabtragungen wefflidh der Nljeindorferburg 
rönrifde and nrittefakterliche Wöfaligruben angefdmitien, 
Noachdem das Mujeum (Brovinzialnufeum in Bonn) durd 
Die Umnternefmende Zirma . Sinon in Rölt benade 
ricdtigl worben war, wurden nıit Deren Arbheitern die Grus 
hen freigelegt Die er]te von 4-—5 Meicr Durhanejler, 
50 Sentimeter unier der Heutigen Oberfläche beginnenb, ‘ 
1 Meter lief, barg rtömifele Scqjerben nchft viel verbraumn- 
tem 2chn und Sol;z. Die zweite Grube Yatte einen Durd- 
mejks von 3 Metern, hegann 50 Zentimeter unter Der 
Oberfläde und Hatte eine Tiefe von 1,50 Meter; lie 
war ganz angefüllt mit verbranniem Lehm und enthielt 
u. a Melte ciner Dreifenfeligen Reltefbandamphore . mit 
Ausguk, Scoerben ciner gleihfalls breilenteligen Amphore 
mit Ausgufi und dantelbeauner Tupfenbeutalung, unge- 
henfelte graue und gelbe Kugelföpfe und gleidfarbige 
üdanfe Beden mit MWellenfufg 3 . im Brand verzogene 
ıund verfdyadte Ware, alfo Abfallgejirr einer Tüpferei. 
Hormen und Berzierungen weifen bdie Keramit der [o09. 
„Pingsborfer” Art 3zu, deren Herltellungsort Bingsborf 
21% Stilometer nordwelllidh von Der jekigen Haumdffelle 
entfjernt licgt. Cine dritte Grube begaun bereits 20 Zen» 
timeter unier der Heutigen Oberfläche, war 3 Mueier tief 
und Betie einen Durcdmwljer von 5 Meter. Sie’ bara 
wicher Mejile grauer Kugeltöpfe, 3 X. Fehlbrände, bes 
jonbers aber zahlreidye gelbwerke Bingsdorfer Mare mit 
aufgenialten toifbraunen und braunen Bunit-, Tupfen- und - 
Strihverzierungen, dazwilgen nerbrannter Lehm, Die Wus- 
grobung wurde von KRuflus Hagen geleitet und bes= 
bachtet.“ ; t ' 

Die Pingsdborfer Töpfereien wurden bereits im Yuni 

weitliden €de des Dorfes zwilden der Köln-Trierer Be- 
airfsitrahe und der Bufdhgafie auf dem Hofe der Mirte 
idaft Klein, Haus Mr. 51. NMacdh einem Berihte von-
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&. Daraufdin 
‚* gefmitten.. - 

wiebergeber, “ wurben die Ausgrabungen auf dem Hofe 
. oor : ber: bört_befindlidien Bäderei norgenommen und jür= 

- ‚DBerten eine Schittmafje von 6° Meter Länge, 7 Meter 
“ ‘ Breite Aund 2 Meter Tiefe, aljo von ründ 84 Kubiklmeter 
‘ '3u Tage,- Die Oberfläcde zeigte Hier HWUMUS, dünn bis zu 

- 2-Meter- Tiefe Mergel (Löp) und als beffen Liegeitbes 
* — ein: mädtiges Tonlager. In den: Mergel (L£5b) Füien man 

die eigentlihen . Löpferöfen eingefänikten zu Haben; dem 
Bier-fanden Jid quker mehr-oder weniger runden, Fejfelfürs 
ntiger Einfbnitten Hart gebadene, zum Teil verglafte Wand- 

.. Jtüde, ‚aber; feine Spur von Mauerziegeln oder. Kaltbewurf. 
‚.. Siheres-über bie Ofenanlage Tiehy Jt.niht feftjtellen. AWber 
5 - alles. Jdien: auf :eine gewaltame Störung und‘ daraufhin 

„ . erfolgte, bauernde Aufgabe des Betriebes zu denuten. Der 
Boden. war mit Smherben, mit halb und ganz verbadenen 
Gefähen- bis wohl über dreiviertel [einer Malle verntifcht. 
Dieje über 3 Kubikineter Gefährejte 3zeigten folgende Ei- . 
gentümlichfeifen: . 

a)‘_f3u„bsér-'ci‘t'ufl.fi 1!*é'5'$-unés..'."bér- am Pingss 
- . ‚dorfer. WVotgebirasrand. reichlidh vorhandene Ton wurde 

. gefdlänmnt, - mit - Sand’ vermifdk, gehretet und auf der 
Durdh. Weyjentbrelung der Tretjheibe in fAmellite Kreis- 
heweguftg verfeßte. Heine Sdhibe mit den Handen gedrehlt, 
wohet ’ dudz wa mitdiem Modellierhok uadgeholfen wurde, 

Bat.ıman ‚die Gefähe , mit ciner Schnur ab- 

. W Standplatte. fbie fo in ihrer Form ferlig- 
geftelften abgefenittenen Gefäße wurden auf die obere Deff- 

- mng geftülpt. Dann fellte man den Standweg. durdy Her- 
ausfneten Der bider gelafjenen Bodenntaffe vermitteljft Dan- 

_ mens’ und ‚Zeigefingers Her, wobei er [o geforutt wrde, 
dafı er, Jräg- na außen geridtel, an allen Äußeren un- 
teren Seiten gerade aufftand, während der Übrige, nadı 
ber Mitte zugefehrte Teil gehöhlt erfhien. Hierdurdh er 
teidte man einen Tejteren Stanb als ber, welder hier 
fönft bei Gefähen bicjer Zeit (der merovingifdyfränkifdjen) 
firden, : Die unfen Dderart glatt aBgelAmitten find, daj die 
ganze Bodenfiächke aufrubt, Der gehöhlte, in der frühlaros 
Kngilden .Zeit zuerft auftretende Standring geht auf den 
römifdhen. Fuh zurüd: der Römer verftand e5, feine Ge: 
fähe - fadellos abzubrehjen. Der. Franke verfuchte dasfelbe 

' aus freier Sänd, alleit die Standfläde wurde dadurd 
uneben, und unt das Gefäfy gerade zu tellen, drüdte‘ 
er ben.Standring -Hier oder da ftärker aus. Mılf diejent 
Wege „ehtftand : die , Tarolingildhe Wellenplatte, mweldhe nodk 

. ; robh geböhlt, dünn und mit jdarfen Nändern verfehen ift; 
° Ee-Dildet eiir zuverläfliges Unterfdjeidungsmiktel der Bings- 
Dorfer -uUnd - verwandter Tardlingifder Marc von det vor: 
Tarolingijden. Bet dem mervvingifjden Ausgujtopfe Febit 
“Die Standplette; der Boden ift einfad glatt ‚abgelAnitten; 
Det  dein m Provinziahuufeum zı Bonn befindlidhen fa- 
rolingifjdhen dbes Pinasdorfer Iypus zeigt Hd Dder ‚er]te . 
Verfuch einer gehöhlten: Bobenplatte, allkein nody fehlen 
bie eigentlidhen, edig ausladenden Wellen. ; 

d Gefähränder. Eine weitere Neuerung bei den 
Pingsdorfer Gefähen bieken die oberen Gefähränder. Man 
ging Dei deren Herjtellung von denm glatten, zuweilen an der 
MAukenfeite nı einem Stäbghen verfehenen meroningifch- 
fränfiichen Mande aus und fuchte venjelben nadı rönti- 
(der MWeije durdzubilden. Es erfdjeinen mehrfadı geglie= 
Derte, mit Stab -und Hohliehle verfehene NMänder, ja wir 
feben — wenn audj in barbarijher Forn — alle Arten 
römifder Randformen von den glatien der Yrühzeit bis 

' ; 3u, den reidh geglicberten. der mitfferen und [päteren Nats 
‚ Jerzeit. “Eint- großie :Zahl 'der. Mänder ijt derart, dak nur 

; ‚ein, geübtes Auge Tie von den, gleidiartigen vömijchen unter- 
Ideiden. Tann. : Sır vereinzelten Yällen ijt es nidt die Form : 
?'g.5'. ‚Manbes allein, die das : Neue vder Eigenarfkige erfennen 

“wirfen: andere Arfachen müt:, das: mebr » , 

‚CEonftantin Commer {n den Bonwner Yabrbüchern 
” (Bonn, „1898,. © 115——122), - den wir Her auszliglidy 

Uogerundete. oderi Das Grfiafffnntigc gén:%ifiet Hläcden, Die. 
8Beile Des Branbes, die Art des Gefüörkten der Obhers 
fläße, und vor aBent das mehr Hungerade der Linienfüh- 
LiAG.. a 3 n 

: 9 SgnurDenkel, Den Töpfern von Pingsdorf 
fheint die Fertigjfellung: ordentlidjer Henkel befjondere‘ 
Schwierigleit gemadt j Haben, SGegenüber der zumeijt 
«legant "gebogenen weiten Fotm Des römijchen Henkels 
L die. der Pingsdorfer Töpfe geörungen, fobahı fie nur. . 
den Namen CHnurhenfel verdient. 

‚ € Bemalung. Die Gefähränder find fajt durdıe 
gehend mit roher rotbrauner. Malerei verfehen. Eine foldhe, .. 
wenn. aud) weit regelmähigere Bemalung erfeint bereits . 
bei Gefähen aus [pät-römiidjen Gräbern. Bei-diefen ehl 

. man Borkjontate;, Fmale Gurtbänder, aug wohl Kreife unt 
runde ‘ Tarpfien; wir finden ferner Ayriftliche Symbole, wie 
3. B.-die Palme; allein alles E[%u:1t bier -nody etwas Sinn. . 
Die Pingsdorfer Töpfe zeigen die Malereien finnlos Yin-- 
gewotfen, ' Wir fehen fhiefe Meihen von Hırzen Striden, 
Tupfen, die bald tund, bald Kolonartig, obder Halbfreis- ‘ 
‚ober Halbnond- ober Hufeifenförnig, geftaltet Find. Es er- 
feinen ferner. Meihen‘ von Schuppen, : von ‘ Zidzad» und“ - 
Mekilenlinten, wir finden [Hräg gegeneinandergeltellte Iurze 
Siride, ' roke Suwige, quabraiförmnig geftellte Striche, nel- 
förnmige Ornamente.. €s werden: fogar in finnlojer Weife 
aufgeridkiete nehfürmig ausgefüllte Zaden ober wie Zaden 
geltellte Zweige, . in -einem %Walke einent Gbreiten rtaufen- 
förmig altsgefüllien Bande aufgefeßt, eine Sapuduneife, 
bie wie der römijchen und mervbingifcdhen, J0 cudy Der * 
noagfränkifhen Keramik fremb_ {it. ; 

Y Ausgufh. Die AMusgüäfje erl heinen falt nur Ot - 
VBegkeilung der Schnurkenkel; Jie Hnd nicht mit ciner Zuihe 
verfehen wie Die merovingifd-Fuänfifdhen dtefer Wrt, jon- 
bern Döllig röhrenartig zund und erbreitern Jidy oben ring- 
förmig. Aydı ijt das Beitreben erfennbar, das, durdy die 
Zuthe gewih zu teßtfertigende Wulchnen an den Gefäh- - 
förpet au vermeiden. Der Ausguk ijt mehr in eine [dräge 

* NMidtung gebradt und der Deffnungsrand ebenfalls KrG- 
ger gejteflt, als biefes- Sei dem melr Horkontal gejlellten 
‚mevovingijden Xusguf üblid war, ; 

a) Brand, Dberfläge und Farbe. Der Brand 
der Gefähe i Devart, dak ein Anfdhlag Mingt. Ein Einrigzen 
ber Oberfläde mit biünner StaHlfpike erjdeint unmöa- 
lid. Die Särhe übertrifft die der römtfiden .und merovingl- 

. Ien Gefähe. Die Brucdhflädye Yt jedocy nidht [o porenlos 
wie das Steingut der . Kumfttöpfereien. des Mittelalters; 
es fehlte, ber Pingsborfer. Ware noc die glafig: Zufanımen= 
frittung, obwoHl eher Steinzeug als jene irdene Ware vor- . . 
Heat. Die Gefiähe Haben zumeift eine vom Weik- oder Grat- 
aclb bis in bdas Träftigite Golbgelb übergehende Farbe. 
Biele find audy durch Deimpfe blau= oder. graufdoarz ge- 
färht. Durdy diele Brandart, durdy die Art ver Behand- 
Iung «auf der Drelwheibe aund der Sandzufäße { Die 
Oberfläche mit Horzonkalen Macdhen Rinnen verfehen, die 
Täufig freilid Taunt u fehen Jind und nicts gemein 
Yaben utit ben [Morflantiigen Ninnen ciner ctwas Jpäte- 
ren Periode oder mit den [djön gewölbten regelmähigen Er- 
Höhungen des 15. Yahrhatuderts. Die Sandzujäße maden . 
Die Oberfläde fein- geförnt, nict glänzend; audj fe'|ßlt_ 
bem Gefähe jede Spur einer wirklidhen Glafur, i 

‚ %) Der Geftalt nadı [ind folgende Arten zu unter- 
feheiden: urnenförnıige Töpfe, grokhe und HNeine Rugeltöpfe, ” 
DoppelhHenfeltöpfe . mit Ausguk, Doppelhenkeifrüge, Kan- 
nen, Becherkrüge, . Meine Becdher mit }Harffanligen, geböhl- 
ten Wellenpkatten, eiförnige Beder, Ausguhbecher, p * 
Tinderbeder, Beden, Kukbecher, Gipsgefähe in Tiergejtalt, *) 

. ' _- * wortfebung fokgt. 

(* e Diefe Formen find An den Bonnier Yabrbihern 
(1898) auf eiter befonberen Zafel (Vl) bargeitellt.. .. —. 
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